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Die neueste MIBA-Spezial-Ausgabe bietet in puncto Betriebssicher-
heit eine „pralle Packung“ wertvoller Tipps und Tricks aus der Praxis. 
Rolf Knipper plaudert aus dem Nähkästchen, welche Fehler sich 
bereits in der Planungsphase vermeiden lassen. Zudem gibt er eine 
praktische Anleitung, wie man beim Verlegen von Gleisen größt-
mögliche Entgleisungssicherheit „einbaut“. Weitere grundlegende 
Beiträge befassen sich mit der Geräuschdämmung des Oberbaus, 
mit den kleinen Geheimnissen des Einschotterns und Einfärbens, 
mit hilfreichen Tricks bei der Elektrik und den Entscheidungskrite-
rien für oder gegen ein bestimmtes Digitalsystem. Aber auch an 
den Fahrzeugen selber besteht Verbesserungspotenzial: durch 
das Justieren von Kupplungen, den Einbau zusätzlicher Strom-
abnehmer, eine mit einfachen Mitteln erreichbare Allradauflage 
bei Lokomotiven und die Optimierung der bislang immer zum 
Flackern neigenden Innenbeleuchtung. „Gutes Rad“ muss nicht 
teuer sein – diese MIBA-Spezial-Ausgabe verhindert, dass Sie 
unnötig Lehrgeld zahlen!

104 Seiten im DIN-A4-Format, Klebebindung, 
über 250 Abbildungen
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Der vor Ihnen liegende Band be-
schließt die Reihe über die Signale

deutscher Eisenbahnen. Obwohl das
Thema damit über 400 Seiten füllt, ist
es längst noch nicht vollständig abge-
handelt. Vieles könnte man ausführ-
licher darstellen, nur wäre dies dem
Zweck der Broschüren – Aufstellungs-

und Anwendungs-
hinweise für Modell-
eisenbahner zu ge-
ben – nicht dienlich. 

In allen drei Bro-
schüren habe ich
versucht – neben
dem „Anwendungs-
handbuch“ – auch
Hintergrundinfor-

mationen zur Entwicklung zu geben.
Die Anwendung vieler Signale, für die
es auf den ersten Blick keinen plausi-
blen Grund gibt, lässt sich oftmals aus
dem historischen Zusammenhang
leicht erklären.

Bei der Recherche für die Bearbei-
tung der Broschüren bin ich im Inter-
net über viele interessante Bilder „ge-
stolpert“. Oftmals hat sich nach ersten
Kontakten nicht nur eine neue „Bild-
quelle“ aufgetan, sondern auch ein rei-
cher Informationsaustausch ergeben.

Trotz großem Aufwand und vieler
Telefonate war es nicht möglich, bei
allen historischen Aufnahmen die
Urheber ausfindig zu machen. Da der
Abdruck dieser Bilder aber für das The-
ma sehr wichtig war, habe ich mich ent-
schlossen, die Bilder dennoch zu ver-
wenden. Sollten hierdurch eventuell
Urheberrechte verletzt worden sein, so

ist dies kein böser Wille. Die Urheber
mögen sich bitte über den MIBA-Verlag
mit mir in Verbindung setzen.

Bedanken möchte ich mich auch
diesmal bei allen, die zum Gelingen die-
ser Broschüren beigetragen haben, wo-
bei ich diesmal die Bildautoren nicht
namentlich aufzählen möchte. Stellver-
tretend sei Alexander Lindner genannt,
der nicht nur viele Bilder beigesteuert,
sondern darüber hinaus auf meine Bit-
te hin noch einige Signale gezielt für
diese Broschüren fotografiert hat. 

Mein besonderer Dank gilt Michael
Schnippering, der neben vielen histori-
schen Signalbüchern wertvolle Unterla-
gen über die Entwicklung der Läuteta-
feln zusammengetragen hat. Seine Re-
cherche hat mich veranlasst, das Kapi-
tel über die Läute- und Pfeiftafeln völlig
zu überarbeiten. Dank auch an Wolf-
gang List, dessen Fachwissen und hi-
storische Sammlung dazu beigetragen
haben, dass das Kapitel über Läute-
werke nun auch bebildert ist.

Bedanken möchte ich mich auch wie-
der beim MIBA-Verlag für die Unter-
stützung dieses Projektes. Schließlich
gilt mein ganz besonderer Dank einmal
mehr meiner Lebensgefährtin.

Hamburg, im Januar 2007

MIBA-REPORT • Signale 3 3

VORWORT

Abschluss –
aber kein Ende
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Zusatzsignale ersetzen einen schrift-
lichen Befehl zur Vorbeifahrt an ei-

nem Hauptsignal oder ergänzen die
durch Hauptsignale erteilten Fahrauf-
träge. Sie sind vereinzelt schon im Sig-
nalbuch von 1935 enthalten, hier je-
doch unter anderen Begriffen zu finden.

Die Zusatzsignale haben unterschied-
liche Bauformen, die Palette reicht von
Signaltafeln und Formsignalen, wie z.B.
M-Tafeln oder mechanisch verstellbare
Geschwindigkeitsanzeiger, bis hin zu
Lichtsignalen. Hierzu gehören sowohl
die heute an den meisten Hauptsigna-
len vorhandenen Ersatzsignale als auch
alle Zusatzanzeiger wie z.B. Geschwin-
digkeits- und Richtungsanzeiger.

Ersatzsignal
An einem gestörten oder „Halt“ zeigen-
den Hauptsignal durfte in der Vergan-
genheit nur auf einen schriftlichen Be-

fehl („Befehl A“) des Fahrdienstleiters
vorbeigefahren werden. Die Ausstel-
lung und Übermittlung des Befehls war
sehr zeitraubend. Um den Betrieb flüs-
siger zu halten, wurden bereits bei der
DRG Hauptsignale mit einem Ersatzsig-
nal ausgerüstet. 

Dieses Ersatzsignal zeigte drei weiße
Lichter in Form eines „A“ (in Anleh-
nung an den „Befehl A“, der die Vorbei-
fahrt am gestörten Hauptsignal er-
laubt). Im Signalbuch von 1935 hatte es
den Signalbegriff Ve 5: „Am Halt zei-
genden Hauptsignal ohne schriftlichen
Befehl vorbeifahren“ und erlaubte die
Vorbeifahrt auf Sicht, d.h. im Allgemei-
nen nicht schneller als 40 km/h. 

Allerdings wurden Ersatzsignale bis
1948 nur an Einfahrsignalen verwen-
det. Erst 1948 wurde die Verwendung
auch an allen übrigen Hauptsignalen –
mit Ausnahme von Brückendeckungs-
signalen – zugelassen.

Das bei der DB als Zs 1 bezeichnete
Ersatzsignal bedeutet „Am Hp 0, Hp 00
zeigenden oder am erloschenen Licht-
hauptsignal ohne schriftlichen Befehl
vorbeifahren“ bzw. inzwischen „Am
Hp 0 zeigenden oder am gestörten
Lichthauptsignal ohne schriftlichen Be-
fehl vorbeifahren“. 

Ersatzsignale, die – wie bei der DRG
und DB – drei weiße Lichter in Form ei-
nes „A“ zeigen, gibt es bei der DR nur
noch an Form- und älteren Lichthaupt-
bzw. Sv-Signalen. Bis 1971 lautete der
Signalbegriff ebenfalls Zs 1. Im Signal-
buch von 1971 ist das Signal noch als
Zs 101 enthalten.

Als Zs 1 wurde bei der DR 1971 ein
weißes Blinklicht eingeführt, nachdem
bereits ab 1955 bei neuen Lichtsigna-
len (dies galt sowohl für Haupt- als auch
für Mehrabschnittssignale) gelbes Blink-
licht als Ersatzsignal verwendet wurde.
Inzwischen wird weißes Blinklicht als
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Zusatzsignale

044 671-6 vom Bw Ottbergen fährt am Abend des 11. Mai 1976 mit dem Gdg 57456 nach Rheine aus dem Rbf Löhne aus. Unter dem im verkürz-
ten Bremsweg stehenden Vorsignal leuchtet ein Geschwindigkeitsvoranzeiger mit der Kennziffer „8“ auf, um anzuzeigen, dass der Fahrweg am
Hauptsignal auf Hp 1 mit 80 km/h über den abzweigenden Strang von Weichen führt. Im Hintergrund wartet 044 334-1 auf den nächsten Einsatz.
Foto – sowie alle folgenden ohne Urheberangabe – SC

ZUSATZSIGNALE



Ersatzsignal bei der DB AG an Ks-Sig-
nalen allgemein verwendet.

Ersatzsignale leuchten etwa 90 Se-
kunden lang auf. Gemäß dem bis 1959
geltenden Signalbuch galt das Ersatz-
signal nur, wenn es aufleuchtete, wäh-
rend der Zug vor dem Signal stand. Er-
schien es schon vorher, also während
sich der Zug noch dem Signal näherte,
galt es nicht. Erst wenn es erloschen
war und erneut aufleuchtete, durfte der
Zug an dem Signal vorbeifahren.

1959 änderten DB und DR die Aus-
führungsbestimmungen für das Ersatz-
signal. Im Gegensatz zu früher gilt das
Signal bei beiden deutschen Bahnver-
waltungen seit diesem Zeitpunkt bereits
dann, wenn es aufleuchtet, während
sich der Zug dem Signal nähert und gilt
auch weiter, wenn es vor dessen Vor-
beifahrt wieder erlischt.

Bei der DRG waren nur wenige Ein-
fahrsignale größerer Bahnhöfe mit Er-

satzsignalen ausgerüstet. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurden immer mehr
Formhauptsignale nachträglich durch
Ersatzsignale ergänzt. Dabei erhielten
zuerst die Einfahrsignale auf Haupt-
bahnen, später auch die Ausfahrsigna-
le durchgehender Hauptgleise und an-
dere Signale an der freien Strecke Er-
satzsignale. Signale, die sehr dicht an
den dazugehörigen Stellwerken stan-
den, wurden anfangs noch ausgenom-
men. Ab den 60er Jahren begann dann
die DB, auch die Einfahrsignale auf
Nebenbahnen und die Ausfahrsignale
der Überholungsgleise mit Ersatzsigna-
len zu versehen. 

Hingegen sind Lichthauptsignale bis
auf wenige Ausnahmen grundsätzlich
mit Ersatzsignalen ausgerüstet. Dabei
kamen bzw. kommen bei der DB ver-
schiedene Gehäuseformen zur Anwen-
dung. Lichtsignale der Bauform 1948/
1951 haben die gleichen Ersatzsignale

wie Formsignale. Diese Ersatzsignale
wurden anfangs – wie bei vielen Form-
signalen – seitlich versetzt unter dem
Hauptsignalschirm angebracht. Mitte
der 50er Jahre ging man dazu über, die
Ersatzsignale mittig unter dem Hauptsi-
gnalschirm zu montieren. 

Lichthauptsignale der Einheitsbau-
form besitzen einen quadratischen 
Ersatzsignalschirm, der grundsätzlich
senkrecht unter dem Hauptsignal-
schirm angebracht wird. Bei Kompakt-
signalen und Ks-Signalen schließlich ist
das Ersatzsignal in den Hauptsignal-
schirm integriert.

Bei der DR werden die Ersatzsignale
an Formsignalen und alten Lichtsigna-
len mittig am Signalmast angebracht.
Bei Hl-Signalen und Sv-Signalen sind
sie in den Signalschirm integriert. 

In das DR-Signalbuch wurde 1971
ein Handersatzsignal neu aufgenom-
men. Das Signal hatte die Bezeichnung
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Ersatzsignal an ei-
nem erloschenen
Lichtsignal im Bahn-
hof Augsburg-Ober-
hausen im Januar
2005.
Foto 
Alexander Lindner

Ganz rechts: Wegen 
Bauarbeiten auf der
Berliner Stadtbahn
leuchtete am 14.
November 1991 für
den IC aus Hamburg
das Ersatzsignal.

Links: Einfahrsignal mit Ersatzsignal und in
verkürztem Bremswegabstand stehendes
Ausfahrvorsignal des Bahnhofs Hamburg-
Unterelbe im Mai 1983

Rechts: Bei der DR wurden ab 1959 auch
Formsignale mit einem Ersatzsignal ausgerüs-
tet, das ein weißes Blinklicht zeigt. Das Foto
zeigt das entsprechend ausgerüstete Einfahr-
signal des Bahnhofs Angermünde am 2. Au-
gust 1979. Daneben 50 0032-8 mit einem
Kesselwagenzug nach Schwedt.
Foto Sammlung SC

35
4 
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379 (4,4)

An Form- und 
älteren Lichtsig-
nalen verwende-
tes Ersatzsignal
der DB in vier-
facher H0-Größe



Zs 1H und bedeutet „Vom linken Gleis
vorsichtig ein- oder weiterfahren“ und
erlaubt einem Zug, auf dem linken Gleis
ohne Halt am Standort des Einfahrsig-
nals oder Blocksignals vorsichtig vor-
bei- und weiterzufahren. Das Signal
wurde vom ersten am Fahrweg liegen-
den Fahrdienstleiter- oder Wärterstell-
werk durch mehrmaliges Hinundher-
bewegen eines grünen Lichtes gegeben.

M-Tafel
Um auf S-Bahn-Strecken bei Störungen
den Betrieb möglichst flüssig zu halten,
darf an vielen Signalen bei Haltstellung
auf mündlichen Auftrag des Fahr-
dienstleiters oder Aufsichtsbeamten
vorbeigefahren werden. 

Diese Signale sind mit einer M-Tafel
gekennzeichnet. Sie zeigt ein rotes „M“
in Schreibschrift auf einer weißen Tafel
mit rotem Rand. Das Signal, das nur auf
Stadt- und Vorortbahnen angewendet
wird, hat im Signalbuch von 1935 und
im Signalbuch der DB keine besondere
Bezeichnung; im DR-Signalbuch lautet
die Bezeichnung Zs 2.

Darüber hinaus gab es ab 1944 bis in
die 50er Jahre eine ähnliche Kenn-
zeichnung für Signale, an denen bei
Hp 0 auf Handzeichen vorbeigefahren
werden durfte. Diese hatten eine Tafel
mit einem roten „H“ in Schreibschrift.

R-Tafel
Die R-Tafel bzw. seit 1971 Rautentafel
ist eine rechteckige schwarze Tafel mit
weißen Rauten. Sie war als Signal Zs 3
nur im Signalbuch der DR enthalten
und bedeutet „Das Halt zeigende
Hauptsignal gilt nicht für Rangierabtei-
lungen“. Die Rautentafel wurde am
Mast des Hauptsignals angebracht bzw.

bei Signalen auf Brücken und Ausle-
gern in Pufferhöhe aufgestellt.

Verwendet wurde die Rautentafel nur
in Verbindung mit einzeln stehenden
Formhauptsignalen, an denen der Halt-
begriff für Rangierabteilungen nicht
durch ein anderes Signal aufgehoben
werden konnte. Hauptsignale, die hin-
ter einem Gleissperrsignal stehen oder
ein Licht-Rangierfahrtsignal am Mast
haben, wurden nicht mit Rautentafeln
ausgerüstet, da das absolute Fahrver-
bot hier durch ein Rangiersignal aufge-

hoben werden konnte. Viele Hauptsig-
nale, die mit einer Rautentafel ausge-
rüstet waren, sind inzwischen mit ei-
nem Licht-Rangierfahrtsignal nachge-
rüstet worden. Zwar wird die Signalta-
fel heute noch verwendet, im aktuellen
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An dem Ausfahrsignal des Bahnhofs Sülldorf,
im Oktober 1983 fotografiert, darf auf münd-
lichen Auftrag des Fahrdienstleiters oder Auf-
sichtsbeamten vorbeigefahren werden, da es
mit M-Tafel gekennzeichnet ist. Zusätzlich be-
sitzt es ein Ersatzsignal, dessen Aufleuchten
ebenfalls die Vorbeifahrt am Halt zeigenden
Signal erlaubt.

M-Tafel der DB (links) und
DR (rechts)

Links: 44 0663-3 am 20.
Juli 1975 in Bf Saalfeld.
Links neben der Lok ein
Gittermast-Hauptsignal,
das mit einer R-Tafel aus-
gerüstet ist. Sammlung SC

Rechts: R-Tafel an einem
Schmalmast-Hauptsignal
in H0-Größe, daneben die
Abmessungen der R-Tafel

E

SO

60
0 

(6
,9

)

100
(1,1)

Das Foto zeigt gleich drei Zusatzsignale an 
einem Hauptsignal im Bahnhof Berthelsdorf
(Erzgeb.) im Juli 2004. Oben ein Geschwindig-
keitsanzeiger für 50 km/h (im Zusammenhang
mit dem Signal Hp 2 nur auf Nebenbahnen
zulässig), unter dem Mastbezeichnungsschild
eine M-Tafel und darunter eine Rautentafel.
Foto Niels Kunick



Signalbuch wird sie jedoch inzwischen
nur noch in dem Kapitel „Künftig weg-
fallende Signale“ als Signal Zs 103 auf-
geführt.

Richtungsanzeiger
Die ersten Richtungsanzeiger wurden
von der DRG Ende der 30er Jahre ent-
wickelt, nicht zuletzt um die bis dahin
für die Wegesignalisierung erforder-
lichen dreiflügeligen Hauptsignale ab-
zulösen. In der Regel wurde ab diesem

Zeitpunkt für den ersten Fahrweg Hp 1
und für den zweiten Fahrweg – unab-
hängig von der zulässigen Geschwin-
digkeit – Hp 2 angezeigt. Die Signalisie-
rung von Hp 1 für beide Fahrwege 
war dann erlaubt, wenn die zulässige
Höchstgeschwindigkeit in beiden Rich-
tungen mindestens 80 km/h betrug und
die Geschwindigkeitsdifferenz nicht
größer als 25 % war.

In diesen Fällen musste das Haupt-
signal durch einen Richtungsanzeiger
ergänzt werden, der durch einen 50 m

hinter dem Vorsignal stehenden Rich-
tungsvoranzeiger angekündigt wurde.
Die Richtungsanzeiger zeigten anfangs
eine rechteckige weiße Scheibe mit
schwarzem Rand und dem Anfangs-
buchstaben des nächstgelegenen Bahn-
knotens, zu dem die schnellsten Züge
ohne Halt durchfuhren. Liefen mehre-
re Strecken parallel, konnte z.B. auch
ein „P“ für Personenzuggleis und ein
„G“ für Güterzuggleis gezeigt werden. 

Ab 1944 wurde der Richtungsanzei-
ger allgemein auch zusammen mit dem

MIBA-REPORT • Signale 3 9

Geschwindigkeits- und Richtungsanzeiger
mit 7 x 5 Lichtpunkten an einem Ausfahrsig-
nal der Einheitsbauart des Bahnhofs Ham-
burg-Harburg. Das aufleuchtende „U“ zeigt
an, dass die Fahrstraße für den von einer 
218 gezogenen Nahverkehrszug am 10. Juni
1991 in Richtung Unterelbe führt.

Ks-Signal mit aufleuchtendem Geschwindig-
keits- und Richtungsanzeiger im Bahnhof Ber-
lin-Charlottenburg im Januar 2004. Bei den
Geschwindigkeits- und Richtungsanzeigern
der jüngsten Generation werden Ziffern und
Buchstaben aus einer Matrix von 28 x 22
Lichtpunkten gebildet. Foto Dietmar Lehmann

Lichtsignal der Bauform 1951 mit einem alten
Richtungsanzeiger mit 8 x 5 Lichtpunkten im
Bahnhof Hamburg-Altona im September
1991. Das „H“ bedeutet, dass die eingestellte
Fahrstraße Richtung Hamburg Hbf führt (al-
ternativ konnte „L“ für Langenfelde gezeigt
werden).

Links: DB-Richtungs- und Richtungs-
voranzeiger in 1,5-facher H0-Größe:
Oben Gegenüberstellung der Matrix
aus 8 x 5 Lichtpunkten und 7 x 5
Lichtpunkten. In der Mitte die für
diese Anzeiger zugelassenen Buch-
staben, wobei „D“ und „O“ oder
„H“ und „B“ nicht am selben Signal
verwendet werden durften. Unten
einige Beispiele von Buchstaben an
Anzeigern mit 28 x 22 Lichtpunkten.

Rechts: Ausfahrsignale in Köln Hbf
im Januar 2004 mit (oberhalb der
Hauptsignalschirme montierten)
aufleuchtenden Richtungsanzeigern
„L“ und „R“ für linke und rechte
Strecke. Foto Alexander Lindner



Signal Hp 2 gezeigt. Gleichzeitig wurde
das Signalbild geändert. Da die Rich-
tungsanzeiger von diesem Zeitpunkt an
auch als Lichttagessignal ausgeführt
werden konnten, zeigten sie ab nun
auch als Formsignal einen weißen
Buchstaben auf schwarzem Grund. 

Weite Verbreitung fanden Richtungs-
anzeiger jedoch erst bei der DB und DR,
wobei beide Bahnverwaltungen die
Lichtsignale getrennt weiterentwickel-
ten. Im DR-Signalbuch von 1959 war
darüber hinaus noch das alte Formsig-
nal – ein weißer Buchstabe auf schwar-
zer Tafel – enthalten, 1971 ist es jedoch
entfallen. Der Signalbegriff für den
Richtungsanzeiger lautet bei der DB
Zs 2, bei der DR Zs 4.

Verwendet werden Richtungsanzei-
ger nur auf Hauptbahnen, wenn aus
der Stellung des Signals die Fahrtrich-
tung nicht eindeutig zu erkennen ist, al-
so wenn für beide Fahrtrichtungen
Hp 1 oder Hp 2 signalisiert wird.

Bei der DB gibt es drei verschiedene
Bauformen der Zusatzanzeiger. Die äl-
teste Ausführung hat ein 600 x 475 mm
großes Gehäuse mit 5 x 8 Lichtpunkten.
Bei der neueren Form ist das Gehäuse
nur noch 470 mm hoch und 380 mm
breit. In ihm ist eine Matrix von 5 x 7
Lampen. Die an Kompaktsignalen und
Ks-Signalen verwendeten neuen Zu-
satzanzeiger sind genauso groß. Sie set-
zen das Signalbild jedoch mittels Licht-
leitern aus bis zu 22 x 28 Lichtpunkten
zusammen, wobei in dieser Matrix je-
doch nur maximal jeder zweite Licht-
punkt belegt wird. 

Bei der DR sind die Richtungsanzei-
ger 550 mm hoch und 340 mm breit.
Die DR-Zusatzanzeiger, deren Signal-
körper mit anderer Bestückung auch
als Geschwindigkeits-, Frühhalt- und
Gleiswechselanzeiger sowie als Links-,
Falsch- und Abfahrauftragssignal ver-
wendet werden, bilden das Signalbild
aus 5 x 8 Lichtpunkten. 

Richtungsvoranzeiger
Richtungsvoranzeiger wurden Mitte der
30er Jahre eingeführt. Aufgestellt wur-
den sie 50 m hinter dem Vorsignal,
wenn an dem dazugerhörigen Haupt-
signal für beide durch einen Richtungs-
Hauptanzeiger angezeigten Fahrwege
Hp 1 signalisiert wurde.

Bei der DB zeigen Richtungsvoran-
zeiger einen gelb leuchtenden Buchsta-
ben; hierfür lautet der Signalbegriff seit
1959 Zs 2v. Bei der DR gab es für Rich-
tungsvoranzeiger kein eigenes Signal.
Sie zeigten – wie die Richtungsanzeiger
– einen weiß leuchtenden Buchstaben.
Inzwischen erfolgt auch bei der DR die
Umstellung auf das gelbe Signalbild. 

Richtungsvoranzeiger sind baugleich
mit Richtungsanzeigern. Sie werden
heute nur noch in Ausnahmefällen auf-
gestellt (z.B. vor Abzweigstellen, die in
beiden Richtungen gleich schnell be-
fahren werden).
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Richtungsvoranzeiger – „H“ für Hannover –
vor dem Einfahrsignal des Bahnhofs Kreien-
sen im Juli 1952. Foto Bustorff, Sammlung SC

Beispiele für die An-
ordnung von Rich-
tungsanzeigern an
Form-Hauptsignalen
im Maßstab 1:120
(v. l.n.r.):
• Ersatzsignal und

Richtungsanzeiger
an einem Schmal-
masthauptsignal,

• Geschwindigkeits-
anzeiger an einem
Hauptsignal hinter
einem hohen Vor-
signal und

• Geschwindigkeits-
anzeiger an einem
Hauptsignal hinter
einem Lichtsperr-
signal.

Ganz links: Rich-
tungsvoranzeiger an
einem Hl-Vorsignal
vor dem Bahnhof
Großenstein (Wis-
mut) im Juli 2003.
Foto Niels Kunick

An einem Hl-Signal
aufleuchtender 
Richtungsanzeiger
der DR-Bauart für 
VT 18.16.07 am 
14. Dezember 2002
im Bahnhof Schöne-
feld.
Foto Dietmar 
Lehmann


